
Präses Bad 03ijnhausen,dcn lo.Jull 1934
der Bekenntntssynode

der
Deutschen So. Kirchs

U./K.

4. Rundbri o f

I,, Aufbau und Ordnu.ia.
2./ D:r Brudsrrat tot dar !fctnung,das3 dir Einsatz b-ikannter

Ii-.dner unserer Front unter einheitlichen Gesichtspunkten
erfolgen muss. Jir bitten daher in d$n Fällen,wo Vorträ-
ge oder Ansprachen von Mitgliedern dis Präsidiums oder
nachstehender Horr3n gewünscht worden,sich MM an diese
direkt zu wanden,sondern .sich der Vsmtttlung dzs Prä-
sidiums In Osynhauson zu bedienen:

R ichsgirtchtsrat Flor - Leipzig, Superintendent Hahn •
Dresden,Dr. Stö'oasanä - 3reinen, von Thaädnn - Trtglaw,

< Pfarrer Busch - S33<!n,Pfarrer Lwur - iuppcrtc.1 /
Barnen,Pfarrsr Ltc. Grriffenhegon - Bremen,Pfarrer
Kloppenburg - lilhiliahavsn / ISistrtngen,Pastor Kar-
wohl - Osnabrück,Pfarrer Held,- Ss3sn,pfarrer D.
Hamburg - "Mpportal / Bc.rtnon,Pfarrer Lia. Dr. Beck-
mann - Düsseldorf,Pfarrer Niontiller - Berlin/Dahlem,
Pfarrer m^öller - Bi :lefeld.

Von den Erträgnissen dir V :rsmulungen,auf denen rtner
oder n:hrerc der gmannten Hsmn oder iittgltedor d;s
Prästfltums spr:ohen,ioärc ?tn Drittel des nach Abzug der
Unkosten verbleibenden Reinertrages an das Präsidium
in Cnjnhausen abzuführen.

2.) Der Bruderrat und das Präsidium sind wt derholt aufgefor-
dert worden, bist turnte Rieht Unten für das Verhältnis
jinz;lner Gemeinden odor Pfarrer zu den deutschchrtstlt-
chen Kirchmbehörden zu geben, Jtr sind uns darüber einig,
dass wir generelle Richtlinien in Form von Anweisungen
nicht gaben können. :?ir können nur ismer wUder betonen,
dass wir aus Glaubens - und Gewtssjnsgründen unsererseits
nicht In der Lage sind,zu dcutschchrtstlichen Ktrchenbe-
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hörden irg ndwilche Beziehungen zu unterhalten. I7tr sind
der i!:inung,da33 auch jider bsKenntntstr'MS Pfarrer und
jede bekenntni streue Gnelnde den glichen StandpunU
aimchmon sollte,sind aber cbe;iso der üitnung,äass nie-
uandeu die letzte Glaubens - und GAolssensentschAdung
in dieser Hinsicht abgenommn werden kann. Jedenfalls
können Präsidium uM 3rudern.t irgendeine .Verpflichtung,
in finanzi:11er Hinsicht für diejenigen Brüder zu sorgen,
die sich für uns etnsetzcn,nicht übernehmen. Dazu fehlt
es uns schon völlig an Mitteln. 7ir bitten aber alle
Brüder,die vor dieser1 Entscheidung stehen,zu bedenken,
dass das Evangelium sagtr' Trachtet au ersten nach dem
R :iche Gottes und nach seiner 0. rechtigkeit, so wird euch
solch:s alias zufallen ."

3.) Aus allen Teilen das Reiches laufen jetzt bei uns Anfragen
ein wogen der Studenten und Kandidaten. Jir müssen die
Brudjrräte dringend auf die Not der Studenten hinweisen
und Sie bitten,doch alles für die Studenten und Kandidaten
zu tun,was in Ihren Kräften steht. Die Frage der durch
uis geschehenden Ausbildung scheint i,iwr näher zu rücken.

4.) Das Moderamen der reformierten Prediger Ostfrieslavds
tjilt  unter dem So. Juni 1934 ait,dcss es ein Jort zur
kirchlichen Lage veröffentlicht habe, MS diesen Jort geht
herüor,nit welcher Freude das Moderauen von der B-kennt-
nissynode Kmntnis nimmt,da es in der 3.kenntnlssynode
das Jollen zur Reinheit &;s B:-kmntnisacs und zur Verbind-
lichkeit d:s Rieht es in der Kirche sieht.

5.) Der Vorstand des Gauverbandes evangelischer Arbeiterver-
eine in jünden / Savonsbsrg üeseftlosn in seiner Sitzung
vom 18. Juni 1934:" In der Erkenntnis,dass die in der Be-
kenntnisfront gesammelten Kräfte allein die rechtmüssige
evangelische Kirche darstellen,weil nur sie die bekennt-
nismssige Grundlage und eine daran zu bindende verfas-
sungsmässige Ordnung der Kirche festhalte,unterstellen wir
uns der B kmntnissynode ",
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6.) Am 21. Juni 1934 hat der Bergtach /Märkische Gtuverband
der evangelischen Arbeitervereine den 3eschluss gcfasst,
sich der B:ltenntntsfront anzuschllesscn.

f.) Am 18. Juni 1934 hat die VjrtrauensMnnervirscnmlung
djs westfälischen pfarrorvercins steh nit 28 gegen 5
Stirnen der Bekenntnissynode angeschlossen.

1L-
1.) Dar R tchsüiochof hat in sinar in Stettin am 6. Juni 1934

gehaltenen Rede u.a. wörtlich folgendes gesagt;
-' Jir, pauan, die dßytsqhß zsangpltschc Kirche mit dan

Christen  ̂ Und wir werden sie ML Mt den
Deutschen Christen bauen.
Ich benutze die Gelegenheit,ntch hier öffentlich als
Deutscher Christ zu bekamen, jftft, _pin, j.mer Deutscher
ffir|3,t, gßiojsen. WÜ mrfc, 05 auch iapar Welpen.v

Er hat in derselben Rede welter gesagt:
;' Jesus flftt, flifr  iCQinprppil.sse, gc^ßchfi., Er war Immer
ehrlich,wahr und treu, illr  haben neu gelernt,unser
Vaterland zu lieben und Jjsu3,den Uann,der der deut-
scheste war. lell er Deutscher war,hatte er den Hut,
sich gegen eine ganze lelt zu stellen. Da.ry,fi
wtr,wtr sind pay.tßph

Schltesslieh führte der Rjlchsülschof in der Rede aus:
" Die Gegner haben nicht geruht, bis sU Jesus mund-
tot gmacht. Aber garadj dann wurde er erst libändtg.
Nach seiner Auferstehung begann sein '~erk steh aus-
zubreiten über eine ganze "feit. Ähnlich geht e3 uns
heute mit unserer Bewegung. Man will.:.ste mit aller-
hand üusseren Mitteln ans Kreuz schlagen, aber dam
sollen sie es erst erleben,unsere Gegner, wie sie
durchbricht mit elementarer Gewalt."

Rechtswalter Dr. Jäger" hat an iß. Juni 1934 in Breiten
die von der R.ichshlrchenregierung verfolgte Politik
wörtlich wie folgt gekennzeichnet:

" Der Nationalsozialismus kann sich alt der Zinheit
auf politischem und wirtschaftlichen Gebiet nicht
begnügen,sondern er tnuss auch die Kirche einbjztehen,
wenn er seinen Totalitätsanspruch durchführen will."  •
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2.) IM uns mitgeteilt wird,soll die Reichskirchenregierung
Herrn Oberkonststortalrat Piperkorn in die Rjtohskir-
ohcnreglerung berufen haben. Er steht der Deuts chkiroha
nahe. Ob or den Ruf Folge leisten wird, ist noch nicht
bekannt.

3.) In allen Teilen des Reiches sind Druckschriften und
Flugblätter unserer Richtung verboten und beschlagnahmt
worden.
Unsere in jaden uns gemeldeten Fall erhobenen Vorstel-
lungen bai den zuständigen Stellen haben einen nachweis-
baren Erfolg bisher nicht gehabt.

4.) In Zentralausschuss für Innere Mission kriselt es offen-
bar sehr stark. In letzter Minute will  um versuchen,
Freundeskreise zu werben und einen Gemlndedlenst für
Innere ntssions ins Leben zu rufen. Man hofft dabei auf
6o - 7o ooo Mitglieder zu konnten.Besonders hat man es
zunächst auf Baden abgesehen. Die Landesleitungen wollen
bitte die G-istlichen darauf aufnerksai r.iachen,dasa dies
einer der Versuche ist,der Reichskirchenregicrung und
ihren Angehörigen bis in die innsre ilission hinein Le-
b.nsrawn und .Existenzberechtigung zu schaffen.
Die Gerüchte,nach denen man von Seiton der Deutschen
Christen die Anstalten der innren Mission 2ur Ruhe irin-
gen möchte und sie von einen Anschluss an die Bifisnntnls-
front abhalten aöchte mit der Drohungfdas3 die Innere.
Mission in die U.s.V. übergeführt werden soll^rrdichtcn

sich,sodaes man annehmen konn.dass 3ie den Tatsachen
entsprechen.

5.) Jir bitten,da Inner wieder von neuen,besonders durch
Landesbischof Coch in Sachsen vM Bischof Adler in ttün-
ster,wn Letzteren unter Autorisierung der Rjichskirohen-
regierung^er Vorwurf des Hockverrates und der Staats-
fjindlichkeit gegen die Bekenntnis treuen erhoben wird,
folgenden Brief,d.r ohne unser Zutun geschrieben worden
ist, in geeigneter Fora Ihren HUgliedern zur Kenntnis
zu bringen:
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" Dr. H. Schönfeld
2 Ruo de jjontohoisy,

Genf den 14. Juni 1934

Herrn Dipl. Ing. Kurt Osrstetn,
Buscheystrassa 52 III
Hagen J..7.

Lieber Harr Girstein !
Besten Dank für Ihr Schreiben vom 12,d3,,üas

ich heute erhielt, loh sohrotbe Ihnen zunächst
rasch meine peruönlichc Meinung dazu und teile Ihnen
nit,dass nach meinen Eindrücken und Erfahrungen
Unterlagen über die kirchenpolttioclw Auseinander-
setzung in Deutschland zum grösstän Tzil durch dio
in Deutschland veröffentlichten Bsrtoht<3 und Druck-
schriften ins Ausland gelangen,die ja natürlich auch
den ausländischen Kreisen zugänglich sfnd» Ferner
wissen Sie ja wohl selbst,dass die '" Times " ziem-
lich regelmässig und ausführlich über diese Frage
berichtet, Darüber hinaus hat immer wieder ein reger
persönlicher Gedankenaustausch zwischen Vertratern
der verschiedenen Gruppen in Deutschland und Vertre-
tern anderer Kirchen stattgefunden,die eich zu
Studien - oder Vortragszwecken in Deutschland auf-
hielten. So wissen Sie oi ̂ 11 Acht, dass z.B. Profes-
sor K'ygran von Schweden längere Zeit in Deutschland
roeilte und dann später in den nordischen Kirchen
über seine Eindrücke berichtete. Mir ist bisher in
keiner "Ase bekannt geworden:dass irgend ein Leiter
ein:s evangelischen Presseverbandss die Vertreter des
ökumenischen Rates oder den ökumenischen Presse-
dienst direkt mit Unterlagen über die kirchenpoli-
tischen Auseinandersetzungen beliefert hätte. Dies
sind zunächst weine persönlichen Beobachtungŝö.ia
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ich in meiner Eigenschaft als Direktor der Forschungs-
abteilung des ökumenischen Rates gemacht habe. Ich
werde Ihnen noch weiteres darüber schreiben,,falls
ich noch andere Nachrichten von meinen Mitarbeitern
her erhalte.

Mit herzlichen Grüssen
Ihr

gez. Hans Schönfeld
6.) Landesbischof Coch in Sachsen hat an 28, Juni 1934 in

einer Partetaersamlung in Frausnstetn behauptet:
" Es ist eine Lüge,wenn behauptet wirdtdass wir das
Bekenntnis preisgeben wollten. In Verlauf der Kirchen-
politischen Kämpfe ist es zur Beurlaubung einer An-
zahl oon Pfarrern gekommen. Das ist aber nicht ge-
schehenem sie an der lauteren Predigt von Gottes 7ort
su hindern, sondern weil feststand, dass liderstard und
Opposition gegen die KtrchenrogUrung und die national
sozialistischen Kirchenführer getrieben vurde,die
genau so ehrliche und bekenntnistrsue Christen sind,
wie die im Pfarrernotbutö zunanaengeschlossenen Geist-
lichen. E3 gjht nicht,das3 man theologische Streitig-
keiten ins Volk trägt. Die Beurlaubungen sind aiisser-
den unter Fortzahlung des vollm Qehalt03 erfolgt^
Jene Geistlichen haben also aar keinen Grund, sich auci
noch als Märtyrer ihres Glaubens hinzustellen oder aai
wie es vereinzelt asschehen ist.ausländische deutsch-
feindliche und jüdisch beeinflusste Presseberichte, in
denen oon Christenocrfolaungm in Deutschland wie zur
Zeit der röaischcn Kaiser aesvrochen wird.zu oerbreil-
7enn ein deutscher pfarrer solche unerhörte und frevel
Hafta.und das Ansehen Deutschlands, irr.  Ausland, schwer,
erschütternde Berichte verbreitetfso ist das Hochuerr\
und ein 3eweis dafür.äass der Kampf nicht Glaubensdini
sondern der nationalsozialistiscltan Regierung gilt."
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Coch sagt rxlt dieser Behauptung in zweifacher Hinsicht
die Unwahrheit,als er vir3Chioeigt,dct33 sämtliche Pfarrer,
gogm die diszlplinari ich vorgegangen ist,die Hälfte das
G-haltcs gesperrt worden ist urd zum Teil heute noch ge-
sperrt wird. Hr spricht in bewusster Doppelzüngigkeit
nur von * Beurlaubten ",al$o den jenigen, die ohne jede
gesetzliche Grundlage an der Aatsausübung verhindert
loerden und denen jr das Gehalt zahlen mus3te,ua :s nicht
auf einen Rechtsstreit ankönnen zu lassen. Diese Beurlaubun-
gen,die auch heute noch bestehen,machen aber nur wenige
Fälle aus.
Den Vorwurf des Hochnerrats erhebt Coch in übrigen wider
besseres "'lasen:
Drselbe Landeshiochof Coch erlässt aber im Kirchl. Ge-
setz - und Verordnungsblatt eine amtliche " Bekanntmachung
an das evangelische Sachsenvolk " von 15. Juni 1934, in dar
er zur Sanier Erklärung Stellung nimmt u d ihr " di-j ein-
fache heilige Gotteofordming * entgegenhält: * Du sollst
nicht falsch z ugnis reden wider deinen nächsten !',tn dar
er ausführliche diese Behauptung begründet und in der er
vor allen der Barmer Synode fiiibloaiakJit vorwirft. Das
tut der3elbc Landesbischof Coch,djr über hundert ungesetz-
licher L'assrjgelungen von Pfarrern vornia.it,der die Reli-
gion von " Blut und Boden " offiziell verkündet, in dessen
Gegenwart ungehindert über den T:xt gepredigt vjerden darf:
" Im Anfang war das Volk und das Volk war bei Gott und
Gott ioar das Volk " usw.,der die Verantwortung dafür trägt,
dass an die 12 Pfarrer,Laien urid auch eine Pastorenfrau
auf die unrichtigen 3-jhauptungen seines Landeskirchencants
hin verhaftet wurden,wid der lionate hindurch in demagogi-
scher Jsisc die Deutschen Christen zu Gewalttätigkeiten
gegen die Bokenntitistreuen aufgehetzt hat,die dann zu dsn
bekannten V rsamüungsstunn in Sacliscn führten.



7.) Im FrAstaat Sachsen hat der Autshauptmnn von Th.um.icl
In pirna den B:kenntnistreucn verboten,Andachten und Be-
sprechungen in Privatwohnungen abzuhalten. Ebenso ist
eine Andacht der 3 kenntnistreuen in einen privathaus
in Dresden verboten word-m.
All:  g schloss:nen V-'rscumlungan der bilienntnisireucn
Laien sind in Sachsen sei* Monaten verbotm, da die Deut-
schen Christen,zum Teil unter Förderung von Parte lstcllen,\
diese YsrsatMlungon gesprengt hatten. Der sächsische
llinisier d .ü Innern hat noch in den letzten Tagen des Ju-
ni die Aufhebung des Versavmlungsverbots abgelehnt.

8.) Hachdea Pastor Johnsen,Lübeck, Itomissarlschcr Bischof
von Braunschweig geworden ist,hat :r zunächst das gesamte
Landeskirchcnamt beurlaubt,darunter auch die beideii theo-
logischen Räte des Landesbischofs 3eyc. Als Grund wird a
gegeben,das Landeskirchen&i hätte einen Juden otnsn hal-
ben Morgen Kirchenland verkauft. 6 Kreispfarr3r,dle von
Bcyo eingesetzt war an ..hatten sich zu gleicher Zitt soharfX
gegen das Landesl'.irchenant gewendet,un Beye wieder ins Am\
zu bringen. Die G fahr besteht für die Braunschoeiger
darin,dass Annühermgsbestrebungen jetzt nit scheinbarer
Berechtigung unternommen werden könnten,

9.) Senator H ider,Kirchenführer in 3reinen, hat Herrn Lic*
Greiffenhagen in Bren-en alle Amtshandlungen verboten und
erklärt , dass " trotzdem vorgenommene Amtshandlungen
rechtsungültig •'  seien. Er hat ihm gleichz:iiig das
Schicksal der Schweriner Pfarrer :l bei wetteren Vngehors
in Aussicht gestellt* D:rselbe Kirchenpräsiderit hat am
26. Juni 1934 öffentlich in der Breuer Synode erklärt,
dass er Eingriffe in die freie Kanzelvcrkündigung " nur
dann vornehnen werds,wenn ihn die lahru g der Autorität
der Kirchenregierung dazu zwinge.

lo.) Der '' Gixeindeführer " der St. Stcphaai - QMiindo in
Bremen veröffentlicht in Gxaeindcülatt dieser Gemeinde
eine Darstellung d:s Konfliktes nit unseren Amtsbruier
Greiffenhagen,in der er feststellt,wie durch die neueste
Ereignisse in Bremen die 3:k:mntnisgrmdlagc völlig un-
angetastet bleibe. Zugl ich aber sehreibt er:': Im Interel
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der Gimeiiideglie£er,die es angeht,mache Ich darauf auf-
merksam, das s die :ventucll von Hsrrn Pastor Lle. Greif-
fenhagen mtgegen den Verbot der Kirchcnregterung vor-
g momonen Amtshandlung:n rechtsungültig sind. Sie kön-
nen daher auch nicht in das Kirchenbuch eingetragen werden."
Ob nach Meinung des Herrn Gsmelndeführers auch, alt diesem
Passus dia B.kenntntsgrundlage unangetastet bleibt,Ist
leider nicht In Erfahrung zu bringen.

11.) Um vielen Anfragen entgegen zu kommen, teil er, wir nachste-
hend att,dass dar " Frieda " twlschon den Landcsblschof
Paulsen In Schleswig - Holstein und dem Notbund wieder dem
offenen Kriegszustände gewichen Ist, Dl 2 Schleswig - Hol-
steiner voröffentlichen darüber folgendes;

" So haben wir also eine Synode ( gemeint Ist die
deutschehr ist liehe Landessynode ),dle erstens auf

Kommando gebildet ist und In feinem 71::ge als Vertretung
der G:mcinde betrachtet werden %ann,dle zweitens wie-
der einseitig von der deutschehristllchen Fraktion
beherrscht wird,und die drittens der Irrlehre offenen
Zutritt gewährt. Bei diesem Vorgang tritt  offen die
Entrechtung der Gewinde und die Gifährdung des Be-
kenntnisses zu Tage ..... .'MS dieson Tatsachen sind
die Konsequenzen gezogen, worden von den Synodalen ....,
die auf ihre Mandate verzichtet haben. Auch haben
folgende Mitglieder dir vom Landesbischof Paulsen
berufenen Theologenkowiission Ihre Mitgliedschaft nie-
dergelegt, nänlich die Pastoren Halfmann - Flensburg,
Hansen - Kiel,Lle. Herntrleh - Kiei/welllngdorf, Ton-
ne sen - /dtona/Elbe."

12.) In der Frankfurter Zeitung VOM 7. Juli 1934 wird ein Urteil
wiedergegeben,durch das die Klage eines 'Mppertaler Pfarrers
gegen seine Pensionierung durch den Reiehsbischof abgewiesen
worden sei, Es handelt sich dabei um Pfarrer Klugkist - Hesse
In 'Mppertal /Elbzrfcld. Das Urteil hat Keine grundsätzliche
Bedeutung,sondern aas Gericht hat es abgelehnt,zurzeit über
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13.)

15.)

17.)

die Frage zu entscheiden,ob die Pensionierung rechtmäs-
slg gewesen sei odrr nicht. Gegen das Urteil wird Be-
rufung eingelegt werden,
ISn übrigen ist zu bemrlten;dass in der Mehrzahl der Fal-
le die Landgerichte in unserem Sinns entschieden haben.
Auch Bruder !He;v.öller -• Dahlem hat seinen Prosess in
erster Instanz gewonnen. Ein rechtskräftiges Urteil
liegt abor}scijjcii wir untorriohtst sin,d,bishcr noch.
nirgends vor,
Das Schicksal unsoror Schwisrinor Brüder bewegt uns
nach wie vor, Uir Können für heute nur nag^n, dasc wir
vor aller, -oom RschtsstandpunM aus alle Schritte getan
habon3dtc täglich waren,und nach tun worden.
In Alicna/Elbo hat das Polizeipräsidium einen Brennt-
nlsgottcadlcnst verboten.
Der Landesbischof von liesüaden 'hat 3äRilLehor< Pfarrern
wrboientDruckschriften,Flugblätter etc. ohne seine
vorherige Genehmigung in den Klrchengemölnden zu oer-
teileru
Dia Klrchenregl&ning D.rsagi doui von Virirauün sei'vr
G'jhieinde getragenen Sicnäar-i^'npfjrrer Bahnte! in Tamoiofte
und einem anderen Pfar'rer die jCoiatlgungssolange er sich
nicht äiirch einen Rvcv3 zur Gefolgschaft verpflichtet
urul auf den Boden der 28 Thesen stellt. Die Gemeinde
Tarnoio'kc 'nai sich aarauf der EeWürttrdasyacäe unter-
stellt.
In EichbergtB?s, Krossen/Odertlst vor einiger Zeit dem
Pastor Gerlach auf Veranlassung des $ol.stellvertretende:.
Krsiälelterä,tfiglcicii Sup-rintraäcniurvenoalicrs Pfarrer
Silss in C-ricselfZtglrlch Kroisleiter äor BO.,VQÜ Landrai
Klüger die Ausübung seines Aztes pelis-jiliöh vr.trrsagt
Korden,ohne das3 eine Verfügung der Polizei oder des Ko\
sisloriuizs über 3dr<,e Autshindcmng in seine Hand gelany.
wclrc Seine Kirchlichen Körperschofien haten sich ein-
iniirig  hinter it:n gesteinten Vonaurf der Staatsfeindli
li'jii  zurü^gcwies'in und Ihm durch Bcschluss den Auftrag
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urteilt,sein Amt in der bisherigen ~j;iso w;iter zu führen..
Es kam dann zu folgendem Vorfallet dessen Schilderung
der Bericht wörtlich zugru de gelegt wird:

" Am heutigen 22.6. war in Eichberg eine Trauurig zu
vollziehen. Eine Stunde vorher er3Chtzn in meinem
Pfarrhausc der Jachtmiistor und drohte mir an, mich
zu verhaften,wenn ich amtieren sollte.ich nachte ihn
darauf auf deri Beschluss der Gemelndevirtretung auf-
merksam, der laut Art. 22 der Vsrfassungsur'miide ju-
ristisch unantastbar ist. Dann holten Pfarrer Süss
und der lachtmjlster Pfarrer Penitzka zur Trauung.
Die Brautleute blieben aber bei ihrem Entschluss,mich
als den rxhtmässigcn Pfarrer zu ihrer Trauung zu
begehren. Pfarrer Pznttkka stallte sich nach Prüfung
der Lage ebenfalls auf den Rechtsstandpunkt der Braut-
leute und der Gemeinde. Darauf ging ich in Amtstracht
in die Kirche, um die Trauung vorzunehmen. Nach dem
Eingangslicd trat ich vor den Altar. Hier wurd: ich
von dem Wachtmeister mit handgreiflicher Gewalt ent-
fernt, ich machte ihn auf das Unerlaubte seiner Hand-
lung aufmerksam.er Hess Sich aber nicht davon ab-
halten, mich, der ich keinen lidorstand leistete,ge-
waltsam aus der Kirche zu führen. Die zahlreich ver-
sammelte Gemeinde geriet darüber in höchste Erregung .
und Empörung.statt mich fortzuführen,forderte nun der
lachtmeister den Pfarrer P;nitzka auf,die Trauung zu
vollziehen. Dieser weigerte aich,die Entweihung d:s
Gotteshauses durch diese neue Gewaltaktion noch zu
vergrössern. Darauf besprach sich der lachtmeistor
mit dam im lirtshaus wartenden Pfarrer Süss. Kurz
darauf kam er zurück und erklärte mich für verhaftet.
Einen schriftlichen Haftbefehl konnte er nicht vorla-
gen. Ich musstc d:r Gewalt weichen. Man brachte mich
auf das Krzishaus Crossen,wo der Landrat mit dem Wacht-
meister durch Pfarrer Süss ein Protokoll aufnehmen
Hess. Ich wurde mit dem Befehl entlassen, in Crossan
zu bleiben und jede Beziehung nach aussen,besonders
nach Eichberg und Güntherberg ( seinen beiden Gewin-
den ) zu unterlasscn,widrigcnfalls Gewalt erneut an-
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gedroht wurde, anstelle der Inhaftierung sollte
ich auf Kosten des Landrats l/ohnung in einen Hotel
nehmcn,ioas ich auch getan habe. S.uch Landrat Krüger
ist Deutscher Christ."

Jtr bcfehlm alla unsere Brüder und Schioestern drr Gnade
urid Barmherzigkeit Gottes. Uns Kann nichts anderes helfen,
als dass das 'jort Gottes unter ur-,s reichlich wohnt,denn
Anen anderen Schutz und Schirn haben wir nicht.Lassen
Sie uns alla in Zweifelsfällen an da3 bekannte lort denken:
" Tu um Gottes willen etwas Tapferes. " So lassen Sie
uns denn die Brüder stärken und unentwegt unsern lag
in Gottes Hamen gehen.


